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Zusammenfassung

Dieser Vortrag befasst sich mit dem Einsatz von Phototherapie-

Techniken in der erfahrungsbasierten Ausbildung zum Thema Tod

(Death Education, DeEd), wobei der Schwerpunkt auf der Frage

von fortlaufenden Bindungen (Continuing Bonds, CBs) mit einer

verstorbenen Person liegt. Laut Weiser stellt die Fototherapie eine

Form der Intervention dar, die es einer Person durch das Medium

der Fotografie ermöglicht, ihre innere Welt in die Bilder zu

projizieren und so eine höhere Selbsterkenntnis zu erreichen und

Aspekte zu erforschen, die sonst verborgen bleiben würden. Aus

diesem Grund kann die Phototherapie in der Ausbildung zum

Thema Tod erfolgreich eingesetzt werden, um Menschen zu helfen,

ihre Gefühle bezüglich Tod und Verlust auszudrücken. Sie kann

den Hinterbliebenen auch helfen, mit laufenden Beziehungen

oder Bindungen zu den Verstorbenen (CBs) umzugehen, indem

sie ihnen erlaubt, ihr Wesen zu erforschen, das entweder

physiologisch in der Trauerverarbeitung oder maladaptiv sein kann,

je nachdem, ob es ihnen gelingt, dem Leben wieder einen Sinn zu

geben oder nicht.
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Zu erreichende Kompetenzen

Am Ende dieses Moduls werden die Teilnehmer in der Lage sein...

 Die Grundprinzipien der Phototherapie verstehen und 

erklären

 Verstehen und Anwenden der fünf wichtigsten Fototherapie-

Techniken, wie sie von Judy Weiser beschrieben werden 

 Erklären, was CBs sind und den grundlegenden Unterschied 

zwischen adaptiven und maladaptiven CBs verstehen 

 Kontextualisieren der Anwendung der Phototherapie im 

Bereich DeEd, um einer trauernden Person zu helfen, den 

Verlust aufzuarbeiten und mit ihr/ihm das mögliche 

Vorhandensein und die Art der fortlaufenden Bindungen zu 

erkunden, um einen adaptiven Prozess der Trauerverarbeitung 

zu fördern
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Fototherapie

Fototherapie: psychotherapeutische Intervention mit Fotos hilft Patient*innen zu

einer höheren Selbsterkenntnis zu gelangen und Gedanken, Wünsche und intime

Wahrnehmungen zu erforschen, die sonst verborgen bleiben würden.

Die Verwendung von Fotografien kann Menschen dabei

helfen, ihre kognitiven und emotionalen Grenzen zu

überwinden und ihre Innerlichkeit hervorzuheben, selbst

wenn sie sich mit einigen der beunruhigendsten Themen

beschäftigen.

Die Hauptrolle der Therapeut*innen besteht darin, die

Klientinnen und Klienten zu ermutigen und zu

unterstützen, ihre eigenen persönlichen Entdeckungen

zu machen, während sie die gewöhnlichen persönlichen

und familiären Momentaufnahmen, die sie betrachten,

machen, sammeln, aktiv rekonstruieren oder sich auch nur

vorstellen, erforschen und mit ihnen interagieren (Weiser,

2014).
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Fototherapie

Prozessorientierter Ansatz:

In der Fototherapie kann der fertige Abzug 

ein wichtiges Element sein, aber die 

Entscheidungen, die die Klient*innen beim 

Fotografieren treffen, sind ebenfalls 

bedeutungsvoll und müssen daher erforscht 

werden, um das Wohlbefinden zu fördern.

Alternative Strategie zur Erforschung des Unbewussten.

Fotographien  visuelle Metaphern für einen tatsächlichen Moment der "lebendigen

Erfahrung": Verbalisierung und Erkennung von Gefühlen

ein Lagerhaus der Phantasie und des kreativen Potentials.

Die Fähigkeit, Menschen Zeitreisen zu lassen und sie alternative Realitäten in Betracht

ziehen zu lassen, auch wenn beides im wirklichen Leben nicht möglich ist.
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Judy Weiser`s (1999, 2010) fünf Grundtechniken, die sich auf die verschiedenen möglichen

Beziehungen zwischen Person und Kamera/Foto beziehen:

Fünf Fototherapie Techniken

• Fotos, die von den Klient*innen

aufgenommen oder erstellt wurden;

• Fotos der Klient*innen, die von anderen

Personen aufgenommen wurden: ob

absichtlich gestellt oder spontan

aufgenommen;

• Selbstporträts: jede Art von Fotos, die

Klient*innen von sich selbst gemacht haben;

• Familienalbum und andere fotobiografische

Sammlungen;

• "Foto-Projektionen": Jede Person kann ihre

innere Welt in grundsätzlich jedes Bild

projizieren.

Diese Präsentation konzentriert sich auf die beiden letzten Techniken, die für die DeEd und die

Aufarbeitung der Trauer am strukturiertesten, am häufigsten verwendeten und nützlichsten sind.
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Sich starken Themen und Emotionen stellen:

Krankheit und Sterben mit einer schützenden

Distanz (Weiser, 1999).

Das Unbehagen, aber auch positive Aspekte zu

erforschen, therapeutischer Prozess zum

Wohlbefinden (Weiser, 1990).

Diese Techniken wurden in einer Vielzahl von

Situationen erfolgreich angewendet:

• mit HIV-positiven Menschen (Weiser, 1999)

• Im psychosozialen Bereich: Erleichterung der

Integration und Bekämpfung der

Marginalisierung bestimmter sozialer Gruppen

(Musacchi, 2016).

Der Beitrag von Fototherapie-Techniken
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Der Beitrag von Phototherapie-Techniken

Effizient mit jungen Menschen: mit Problemen umgehen, die mit Krankheit und Tod verbunden

sind (Testoni et al., 2018), ihnen helfen, zukünftige entscheidende Augenblicke zu meistern (Bell

et al., 2009).

Schwerkranke junge Menschen 

machen aus ihrer Krankheit Sinn und

verbessern ihr Wohlbefinden (Jones,

2012; Sawyer et al., 2017; Smith et al.,

2013).

Todkranke Patient*innen  sehen sich

mit den wichtigen Fragen ihres Lebens

konfrontiert

Hinterbliebenen zu helfen mit laufenden

Beziehungen oder Bindungen an den

Verstorbenen umzugehen, Tod und

Verlust aufzuarbeiten
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In der frühen Phase des Trauerprozesses normal, ABER:

einige Forscher*innen vermuten, dass CBs nicht universell

anpassungsfähig sind (Field, 2006).

CBs sind tröstlich für die Hinterbliebenen, ABER sie können

Verzerrungen in den Beziehungen, maladaptive CBs

verursachen (Klass, 2006)

Maladaptive CBs: das Gefühl, die physische Anwesenheit

des Verstorbenen wahrzunehmen (Keen et al., 2013).

Einfach ein gesunder Trauerprozess: Die Erhaltung einer

intensiven symbolischen Bindung an den Verstorbenen hilft

den Hinterbliebenen, sich an den Verlust anzupassen

(Neimeyer, 2001).

Fortlaufende Bindungen
Continuing Bonds (CBs): fortlaufende Beziehungen, die eine Person zu dem Verstorbenen

erfährt
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Zwei gegensätzliche Interpretationen (Hall, 2014): 

Fortlaufende Bindungen (CBs)

CBs als Symptom einer 

ungelösten Trauer 

CBs als eine Methode, die helfen 

kann, mit Verlusten umzugehen 

und Trauer zu bewältigen

Beide Interpretationen sind richtig: frühe

Phasen der Trauer, natürliche Reaktion -->

Suche nach physischer Nähe (Fuchs, 2018).

Dann: Verinnerlichung des Verstorbenen als

Erweiterung des Selbst, psychologischen

Nähe (Field, 2006; Testoni, 2016).

Fototherapie: ein therapeutisches Hilfsmittel, 

das, wenn die CBs pathologisch erscheinen, 

der Person hilft, sich auf ihre Verinnerlichung 

zuzubewegen.
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Nicht-pathologisch fortlaufende Bindungen

Klass (2001) vier "nicht-pathologische" Bedingungen

der Verinnerlichung von Verstorbenen :

1) "Die Gegenwart spüren" (eines verstorbenen geliebten

Menschen);

2) Sprechen mit einem geliebten Menschen, der

verschwunden ist;

3) Die verstorbene Person als moralische Richtschnur

sehen:

- Rollenmodell

- Anleiter*in bei besonderen Umständen

- Klärung von Werten

- Entwicklung von Erinnerungen

4) Sprechen über eine verstorbene Person
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Familienalbum in der Ausbildung zum Thema Tod und Verlust

Familienfotos dokumentieren die Beständigkeit und Veränderung, Kontinuität und Existenz

einer Person im Laufe ihres Lebens und geben anhand von fotobiografischem Material Einblicke

in das gesamte System der Beziehungen.

Nützlich bei der Erinnerung an vergangene

Situationen und Erfahrungen, wenn es

darum geht, die Gefühle der Klient*innen

gegenüber ihren Familien zu erforschen.

Insbesondere zur Erkundung der

Bindungen zu den verstorbenen

Familienmitgliedern anhand des

fotobiografischen Materials.

Aktivität: Die Therapeut*innen bitten die

Patient*innen einige Fotos der verstorbenen

Person zu suchen, um ihr Leben mit der

Erstellung eines Albums nachzuvollziehen. Es

erlaubt auch, die Beziehung zwischen der

verstorbenen Person und den Patient*innen zu

untersuchen.
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"Foto-Projektions"-Technik“: Die Bedeutung eines Fotos

entsteht während des Prozesses der

Betrachtung/Erwerbung/Planung.

Jedes Foto, das das Interesse von Klient*innen oder

Therapeut*innen weckt, kann in der Beratung verwendet

werden.

Bilder Metaphern der inneren Welt des Individuums.

Aktivität: Therapeut*in fragt Patient*innen, wie sie die Bilder

interpretieren  Gedanken, Gefühle und Erinnerungen, die

in Bezug auf die verstorbene Person auftauchen.

Menschen drücken spontan ihre innere Bedeutung aus,

Fotos  einen Spiegel, der ihre wichtigsten persönlichen

Erfahrungen und Gefühle widerspiegelt.

Die Reaktionen einer Person und die damit verbundenen

Gefühle sind einzigartig persönlich.

Es gibt keine falsche Art, ein Foto wahrzunehmen.

Fotoprojektion in der Ausbildung zum Thema Tod und Verlust
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Fototherapie: Techniken, die Momentaufnahmen als

"Öffner" nutzen, um Zugang zu Gefühlen, Gedanken

und Erinnerungen zu erhalten, die für rein verbale

Methoden oft nicht leicht zugänglich sind (Weiser, 1999).

Therapeut*in: nicht nur das Unbehagen der

Patient*innen, sondern auch positive Aspekte zu

erforschen und den therapeutischen Prozess in

Richtung Wohlbefinden zu lenken (Weiser, 1990).

Persönliche Fotos: "Brücken" für den Zugang zu, die

Erkundung von und die Kommunikation über Gefühle

und Erinnerungen sowie die damit verbundenen

Themen, die diese hervorrufen (Weiser, 2014).

Nützlich, um mögliche CBs einer Person zu erkunden

und bei der Ausarbeitung der Trauer zu helfen, die

ihre Widerstandsfähigkeit und die Neuorganisation ihrer

inneren Welt nach dem Verlust stimuliert.

Schlussfolgerung
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